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den Maßstäben der herrschenden Gruppe misst.54 Daraus resultiert ein Kampf um die 

Herrschaft über das eigene Bild. 

Und genau hier setzt Rogovin an. Er entzieht durch seine amateurhaft betriebene 

Fotografie zunächst das von ihm erschaffene Bild ganz konkret der herrschenden 

Klasse indem er es nicht einer zwingenden wirtschaftlichen Verwertung unterwirft 

und alternative Wege der Veröffentlichung sucht und auch findet.

Dadurch, dass er sich als Teil der unterdrückten Klasse sieht produziert er im Ge-

gensatz zu anderen sozialdokumentarischen Fotografen folglich keine Sie-Bilder son-

dern Wir-Bilder und gibt somit seiner (der unterdrückten) Klasse, die Herrschaft über 

das eigene Bild zurück. Besonders deutlich wird dies in einer Begebenheit von der 

Rogovin berichtet: 

A week after I gave the women their photographs one of them came over and thanked 
me profusely, saying that for the first time her children could see the dangerous work she 
was doing. Before that they thought she was ‚horsing around‘ in the plant.

Die Frage ist nun, welcher Art sind die Umstände, die Rogovin beseitigen möchte. 

Und hier findet sich die Antwort wieder in seiner politi-

schen Einstellung. So können wir davon ausgehen, dass er 

sich als Marxist wünscht, dass die bestehenden Macht-

verhältnisse aufgehoben werden und die Arbeiter als po-

litische Klasse nicht nur zum ausführenden sondern auch 

zum herrschenden Subjekt werden. 

Darüber hinaus ist es ihm ein Anliegen, die schwächste 

Gruppe – Minderheiten und Frauen – darzustellen und ih-

nen ein Bild von sich zu geben, das ihrer gesellschaftlichen 

Position gerecht wird.

Wie zuvor festgehalten, fotografierte Rogovin nicht für eine herrschende Klasse, 

sondern für die abgebildete Klasse an sich. Unter Beachtung seiner Intention kann 

ergänzt werden, dass er nicht dafür fotografierte, dass die herrschende Klasse agieren 

soll, sondern die beherrschte Klasse agieren kann, um die bestehenden Verhältnisse 

zu verändern. Damit entspricht er Marx‘ Anspruch, wenn dieser aufzeigt, wie die 

Arbeiterklasse als eine Klasse an sich „zu einer Klasse für sich selbst“55 wird.

Schluss

Wie ich erläutert habe, nimmt Rogovin eine besondere Stellung in der sozialdokumen-

tarischen Fotografie ein. Die Tatsache, dass er nicht professionell tätig war, resultiert 
54	 Vgl. Elias N. & Scotson J. L., 1993, S. 22
55	 Karl Marx, 1947 (1847), Das Elend der Philosophie, in Marx Engels Werke Bd. 4, Berlin, S. 180 f

Abbildung:  

Milton Rogovin  

bei der Women 

in Black anti-war 

demonstration,  

Buffalo, N.Y., 2005

Foto:  

Gene Witkowski,

Quelle: Herzog M. A., 

2006, S. 165



19

in seinem Fall nicht in einer Einschränkung sondern im Gegenteil, eröffnete ihm 

Möglichkeiten, die seinen professionell agierenden Kollegen verschlossen blieben.

Die Bedeutung von Rogovins Fotografie als vergessene Dimension der Klassenkämp-
fe56 soll unbestritten bleiben, jedoch ist es wichtig festzuhalten, dass diese Form des 

Klassenkampfes andere Formen des sozialen Kampfes nicht ersetzten kann. Dessen 

ist sich Rogovin jedoch immer bewusst,57 was unter anderem dadurch deutlich wird, 

dass er  sich weiterhin an Protesten beteiligt. Freilich kann er durch seine Fotografie 

mehr für seine politischen Ziele beitragen, als mittels anderer Protestformen, dies 

liegt jedoch nicht daran, dass der Kampf um die Herrschaft über das eigene Bild an sich 

anderen Kampfformen überlegen wäre – bezogen auf Rogovins politische Ziele. Viel-

mehr ist der ökonomische Kampf, wie Rogovin ihn vor Beginn seiner fotografischen 

Betätigung geführt hat, durch die Verfolgung in den 1950er Jahren momentan nicht 

mehr möglich.58

Abschließend möchte ich noch einmal die Besonderheiten Rogovins herausstellen. 

So haben wir es bei ihm nicht mit einem Fotografen zu tun, der als Teil der herrschen-

den Klasse eine untere Klasse für die herrschende Klasse fotografiert, sondern er bil-

det als Teil der Klasse die Klasse für sich selbst ab59. Dabei baut er eine Nähe zwischen 

Betrachter und Portrait auf, die es sonst bei sozialdokumentarischen Fotografen so 

nicht gibt. Zustande kommt diese Nähe, da bei seinen Portraits der private Raum mit 

der Arbeit verbunden wird sowie seine Porträtierten die Möglichkeit hatten, sich in 

den Portraits weitestgehend selbst darzustellen.

56	 Bourdieu, 1982, S. 755
57	 Vgl. Herzog M. A., 2006, S. 43
58	 Weiterhin wurde die Kommunistische Bewegung weltweit durch die Niederlage der Kommu-

nistischen Bewegung in der UdSSR selbst – verbunden mit der Machtergreifung Stalins und dem 
Wandel zum Staatskapitalismus – geschwächt. Ein McCarthy wäre ohne Stalin wohl nicht denk-
bar gewesen. Vergleiche zur Theorie des Staatskapitalismus: Tony Cliff, 1975: Staatskapitalismus 
in Russland. Eine marxistische Analyse, Frankfurt am Main. Sowie zum bremsenden Einfluss 
Russlands auf revolutionäre Bewegungen weltweit: Chris Harman, 1998, Die verlorene Revolution 

- Deutschland 1918-1923, Frankfurt am Main.
59	 Ähnlich handelten bereits als Klasse für sich die Arbeiterfotografen der Arbeiter-Illustrierte-

Zeitung in der Weimarer Republik. Vergleiche hierzu Stumberger, 2007, S. 125 ff
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